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2) Anordnung im Einzelnen.

Im Vorhergehenden find, wenn auch nur in den Hauptumriffen, die Grund-
lagen angegeben, auf denen die Begrenzung der räumlichen Ausdehnung und die

Gefialtung der Säle im Allgemeinen
beruhen. Indem wir nun den Sälen

Grosse Centralhalle desAlexandra'9alastes bet London der I. Gruppe für Zwecke guten
' " " ' Hörens und Sehens (Fig. 278) die

Säle der II. Gruppe für Abhaltung

von Verfammlungen, Feitlichkeiten,
Ausfiellungen etc. (Fig. 279) und

zugleich diejenigen der III. Gruppe
(Fig. 280), die allen diefen Zwecken
zu dienen haben, gegenüber flellen,

ziehen wir diefelben hiernach in Ver-

gleich, indem wir kurz auf die übri-

gen Bedingungen ihrer Anlage ein-
gehen.

Die Erhellung des Saales f’ceht

in engfter Beziehung zu den Anfon

derungen deutlichen Sehens. In fo

weit nun die natürliche Erhellung in
Frage kommt, fo if‘c das generell
Erforderliche fchon in Art. 97, S. 96

=: : gefagt; und die Erhellung von

Mufeen, Sammlungs- und Ausflel-

Fig. 280.

 

  
 

 

 

  

      
 

     
 

WNTU£ GARTN rlés C . 01115 lungsräumen, ferner von Gerichts-
=. \ _ ‚_ _„ / “[ „ _ hofen und anderen Saal-Anlagen be-
—"———‘m________L——j—— ‘Wsa fonderer Art wird in den zugehörß

BERUN -- - gen Abfchnitten diefes »Handbuches«
L__F erörtert. Bei vielen Sälen ilt indefs

weniger die natürliche, als die künft-
liche Erhellung von Wichtigkeit, und

mom, nach der Anordnung der Beleuch-
‘l'„°,$„‘:f;f '.° “1° °}° °,“ g°‚°' tungskörper wird die decorative Ein-

theilung der Decke zu richten (ein.
Auch einige andere Factoren, die von Einfluß auf Anordnung und Form der

Säle find, brauchen hier nur andeutungsweife berückfichtigt zu werden.
Was zunächft die Beziehungen von Höhe, Breite und Länge betrifft, fo find

diefe von nicht geringerem Einfluß auf die akul'tifche, wie auf die äfihetifche Wir-
kung des Raumes. Bei der Mannigfaltigkeit der Grundform können aber diefe Be—
ziehungen nur von Fall zu Fall feft gefiellt werden. Allgemein ift zu bemerken,
dafs nicht allein die relativen, fondern auch bis auf einen gewiffen Grad die abfoluten
Mafse von Wichtigkeit find. Insbefondere darf die Höhe des Raumes‘ wegen der
Gefahr der Hervorbringung eines Echos nicht zu grofs fein.

Im Uebrigen wird durch den Einbau von Rängen und Galerien, gleich wie
durch Nifchen und andere Erweiterungen die Hauptform des Raumes eben fo fehr
modificirt, als deffen Klangwirkung.
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Bei den Sälen der I. Gruppe in Fig. 278, die, nach dem Vorbild der antiken
Theater geformt, den Schall in radialer Richtung direct zum Ohr gelangen laffen,
find die Sitze theils allmählich anfieigend, theils in Rängen über einander angeordnet.
Die Höhe kann eine ziemlich bedeutende fein, wenn die Grundfläche eine mäfsig
befchränkte if}.

Außer den fchon erwähnten Beifpielen, dem Hörfaale des Midland dr Birmingham Inßitute (von
Barry) und dem Abgeordnetenfaal des Parlamentshaufes in Wien (von v. Han/m) find als charakterillifche
Grundformen die Stala in Mailand, einer der gröfsten und wegen feiner akufiifchen Eigenfchafleu berühmter

Theaterfaal, fodann der Saal des Trocade'ro-Palalles in Paris {von Davioud &» Bourziais)‚ der etwa

5000 Perfonen fallt, und die Aläert ball in London (von Stoll). die für 8000 und. unter Hinzuziehung des

Raumes der oberflen Galerie. für 10 000 Perfonen berechnet ill. aufgenommen. Wenn auch in akufiifcher Be-

ziehung nicht tadellos, fo zeigen letztere doch im Vergleich etc. zu den Sälen von oblonger Grundform,

dafs es möglich ill, nach diefem Ge- ‚ '

bäude-Typus und auf Grund des Prin- > Fig. 281.

cipes directer, radialer Strahlung Säle

zu fchaflen, die eine doppelt fo grofse

Menfchenmenge zu faffen im Stande find,

als ein rechtwinkeliger Raum, wobei

man zum Theile auf indirecte Schall—

übertragung angewiefen ill.

Die Albert ha]! (Fig. 278) zeigt

das Verhältnil's von rot. 3:4:5; fie

wird ausfchliefslich durch Deckenlicht

erhellt. Die concave Glasfläche von

ungefähr 42 auf 53m und die be-

deutende Höhe von rot. 40111 müßten

fehr fiörende Schallwirkungen hervor-

rufen, wenn nicht das im Ganzen

convexe, aus dichtem geprefltern Stoff

angefertigte Velarium angebracht wäre

(Fig. 281). Diefer Vorkehrung und der

Holztäfelung der Orcheller- find Galerie- \

Rückwände ill gewiß nicht zum ge- \

ringflen Theile die günfiige Tonwirkung \

zuzufchreiben, die in der That fowohl \\
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bei mäßig, als bei fiark befetztem Haufe

vorhanden ifl,

' Diefe Eigenfchaften dürfte der \

Fefifaal des Trocade'ro-Palalles, obgleich \

erheblich kleiner. nicht in demfelben I\\\\\.

Mafse befitzen. falls nicht Teil dell'en

Eröffnung (1878) der Ausfpruch Gar-

nier's ‘“) lich bewahrheitet haben follte,

„que I:: [alle: fe font “: la langue comme Alk" 114” in L0nd0n. — '!500 n: Gr—

le wir; mir an bouttille.“

Der große Saal des neuen Gewandhaufes in Leipzig (von Gropius ö—* Schmiede», liebe Fig. 278)

überfchreitet nur an den Enden die Ort/z'fche Grenzlinie deutlichen Hörens. Er gehört feiner Form nach

zu den Beifpielen in Fig. 280; das Verhältnifs von Höhe, Breite und Länge ifi 3:4:8.

Bei Sälen von aufserordentlicher Gröfse, bei denjenigen insbefondere, die, der

III. Gruppe angehörig, für Zwecke der verfchiedenf’cen Art geeignet fein fallen, ifi

die Grundform meif’t die des rechtwinkeligen Langhausbaues. Sie wird allerdings

vielfach modificirt, indem die Ecken oft fchräg gebrochen oder abgerundet, die

Enden oft ganz im Bogen gefehloffen find etc. Diefe Formen find darauf berechnet,

.

K..

 

13‘) GARNIER, Ch. Le théätrt. Paris 1871. S. zu.
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dafs fie den Schall in der Richtung des Anfangs—Impulfes weiter leiten, und dem-
gemäfs dominirt fait immer die Länge. Diefe ift felten geringer, als die I‘/2-f3che
Breite; häufiger ift das Verhältnifs von annähernd 2: I vorhanden, und fogar das
Verhältnifs 3:1 wird in einigen Fällen erreicht (Fig. 280). Die Höhe dagegen
darf nicht fehr beträchtlich fein. Je niedriger der Saal, defto geringer die Gefahr
ftörender Schallwirkungen. Das Verhältnifs »Höhe gleich Breite (zwifchen den Um—
fangswänden gemefl'en)« fcheint die Grenze zu fein, die nur bei Sälen von mäßiger
oder geringer abfoluter Gröfse überfchritten werden dürfte.

Da diefe Säle nicht allein zu oratorifchen, mufikalifchen und theatralifchen,
fondern auch zu feftlichen Verfammlungen und anderen Zwecken, welche die freie
Benutzung des Raumes beanfpruchen, dienen follen, fo wird der Saalboden hori-
zontal angelegt. Häufig find jedoch längs der Wände Eftraden, ferner vorfpringende
Balcons, Ränge oder Galerien angeordnet, und die letzteren entweder frei einge-
baut (Fig. 282) oder bis zur Saaldecke geführt. Letztere Anordnung kommt mit
dreifchiffiger, zuweilen felbf’t fünffchiffiger Theilung am häufigften vor (Feflhalle
in Karlsruhe von Darm, bezw. Centralhalle das Alexandra-Palaf’ces bei London
von .?‘o/mfon in Fig. 280). Es ift im Wefentlichen die Hallen- oder Bafilika-Form,
wobei die Seitenfchiff'e der Höhe nach meift in Eftrade und Galerien für" Zufchauer
und Zuhörer getheilt werden. Zuweilen dienen die unteren Umgänge dem Verkehre

Fig. 282. Fig. 283.

  
Mufikvereins-Gebäude zu Wien. 1_500 11. Gr. Stadthalle in Mainz.

und liegen außerhalb des Saales (Fig. 283); zuweilen fällt der Galerie-Raum oben
weg, und es ift nur ein unterer Umgang vorhanden (fiehe die obere Abbildung auf
der Tafel bei S. 255). Kleinere Säle diefer Art haben meifl weder Umgänge noch
Galerien oder nur eine folche an der einen Schmalfeite.

Ein folches Beifpiel, jedoch von bedeutender Ausdehnung, ill der Wintergarten des Central-Hotels
in Berlin (von 11. d. Mai: & Hennicke); Verhältnifs rot. 3: 4; 13. Dies in unter den deutfchen Saal- -
Anlagen diejenige, welche, ohne Anwendung von Freiliützen, die größte freie Bod'enfläche bedeckt.
wenn auch z. B. die freie Spannweite bei der neuen Mainzer Stadthalle (von Krtyfiig) viel beträcht-
licher iii. , -

Eine eigenartige Form zeigt der Concert- und Feflfaal des Curhaufes in Oflende (von Laüreys,
Fig. 284. vergl. auch Fig. 280). der indefs den Anforderungen der Akufiik gewiß nicht entfprechen kann;
wenigfiens laifen Anordnung und Form dell'elben im Allgemeinen, ferner die Lage der Schallnifche, die
Befchafi'enheit der verglasten Begrenzungsflächen etc. darauf fchliefsen.

In einigen wenigen Fällen ift die Schallnifche, wenn überhaupt vorhanden, in
der Mitte der Langfeite, fonit immer an der hinteren Schmalfeite angebracht.
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Concertfaal des ‚Curhaufes in Oltende. — 1,50" n. Gr.

(Schnitt nach ABC des Grundrifl'es in Fig. 280.)

       

Bei Anlage der Säle der II. Gruppe, für Verfammlungen, Feitlichkeiten, Aus-

Pcellungen etc. beftimmt, ilt man naturgemäfs am wenigf’cen befchränkt, und die Ab-
bildungen in Fig. 279 zeigen, dafs in der That alle typifchen Saalbildungen vor-

kommen; die Wahl derfelben ift zum Theile willkürlich, zum Theile durch örtliche
Umf’cände und die Bedingungen der Aufgabe beftimmt.

Als Beifpiel eines einfachen Langhausbaues dient der Salon: des Palazzo della Ragione in Padua,

einer der größten Säle Italiens, ungefähr in dem Verhältnil's von 1:1:3. Ein Bafilikalbau von fehr

Rattlichen Dimenfionen in die neue Wiener Börfe (von v. Han/m). das Verhältnifs rot. 4,5:5:11.

Der Glaspalafi in München (von Veit), der als eine Art Saalbau größten Mafsflabes feit dem letzten

Jahrzehnt benutzt wird, ill fünffchiffig und in Kreuzform angelegt. Diefelbe Form zeigt der im Vergleich

[ehr kleine Saal des Hötels ‚Frankfurter Hof“ zu Frankfurt a. M. (von III)/lim iind ßlumfrlzli). Der Feil-

faal des Rathhaul'es zu Berlin (von Wä_'/mamr) hat dagegen wieder die rechtwinkelige Form und eine

Galerie an der Langfeite bei dem Verhältnifs von rot. 1 : l :2. Ein Rundbau von ungeheuren Dimenfionen,

der größte freie Innenraum, der überhaupt exiflirt. iii die Rotunde der Wiener Weltausflellung vom

Jahre 1873 (von Scott Rufel); fie hat mit Recht eine verhältnifsmäfsig geringe Höhe und eine conifch

anfleigende Decke erhalten. Eine andere kreisförmige Anlage von fehr beträchtlichem Durchmell'er ill der

Lefel'aal des Britil'chen Mufeums in London (von Sydney Smirke), der in keiner Weile auf Klangwirkung

beanfprucht ill und darum mit einem großen Kugelgewblbe überfpannt werden konnte. Dafi'elbe gilt für

die kleine, aber fchöne Rotunde des alten Mufeums in Berlin (von Schinkel, Fig. 285). Ein bemerkens-

werthes Beifpiel einer tetraftylen Anlage mit elliptil'cher Exedra ill endlich der Lefel'aal der National-

Bibliothek in Paris (von Labrazg/le, hehe die untere Abbildung auf der umflehenden Tafel).

Aus den beigefügten Abbildungen geht auch die Gröfse einer Anzahl von

Sälen verfchiedener Art hervor. Bei denen der II. Gruppe ift kein phonifcher oder
optifcher Mittelpunkt vorhanden und fomit die Gröfse des Raumes in diel'er Hin-

ficht unbefchränkt; fie ift es aber oft mit Rückficht auf Conltruction, Erhellung
und andere Einflüfi'e.

Im Allgemeinen wird die Größe nach der Zahl der Perfonen, welche der

Raum fafTen Toll, beftimmt, und der Platz, den eine Perfon beanfprucht, iflt gröfser

oder kleiner zu bemeffen, je nach der Art der Benutzung. Angaben hierüber zu
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Rotunde im alten Mufeum in Berlin 135).

inachen‚ wird fpäter am Platze fein, wenn auf diel'en Punkt bei den einzelnen Ge—
bäudegattungen näher eingegangen werden kann.

„52. . Ueber die Deckenbildung if’c in akuftifcher Beziehung in Theil III, Band 5
D'°‘;Z;Ziii""“(Abth. IV, Abfchn. 6, Kap. 2) und in technifcher und formaler ‘Beziehung in

Schaltung. Art. 90 (S. 89), bezw. Art. 154 bis 159 (S. 155 bis 164) und 165 bis 170 (S. 167
bis 186) bereits das Nöthige gefagt. Aufser den dort mitgetheilten Beifpielen find
in Fig. 281 bis 284 die Querfchnittsformen einiger Säle, in Fig. 285 und in den
neben fiehenden Tafeln einige innere Anfichten abgebildet. Letztere veranfchau-
lichen zugleich die formale Gefialtung im Ganzen, hinfichtlich deren auf Art. 161
bis 164 (S. 165 bis 167) verwiefen wird. . — '

Der große Saal des Signoren-Palaltes (Palau aaa-bio) in Florenz (von Vafari um 1556 umgebaut)
ill ein bemerkenswerthes italienifches Beifpiel mit gerader Decke, der Saal des Middle Temple in London
(vermuthlich um 1570) ein folcher der Elifabethifchen Aera mit fichtbarem verziertem Dachwerk. Als
Saalbildungen der Neuzeit find bereits erwähnt die Kuppel-Rotunde des alten Mufeums in Berlin mit frei

135) Nach: Scannen, C. F. Sammlung architektonil'cher Entwürfe. Neue Ausg. Berlin 1873;
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eingebautem Säulenumgang und der Lefel'aal der National-Bibliothek in Paris, der wirklich als typifch

gelten kann; die fichtbare Eifenconilruction der Decke trägt 9 Kugelgewölbe. die mit. farbigen Fliefen

bekleidet find. Der Durchfchnitt des Börfenfaales in Wien zeigt eine Stichkappendecke mit Spiegel, der

Saal des Mufikvereins-Gebäudes in Wien (Fig. 282) eine horizontale Decke, die Stadthalle in Mainz

(Fig. 283) eine Segmentbogen-Decke und fichlbare Eifenconllruction, die Albert ha]! in London (Fig. 281)

eine Kuppeldecke. Der Durchfchnitt des Concertfaales in Ollende erinnert an die byzantinifchen Central—

bauten.

Noch einige Worte hinfichtlich der Lage, die dem Saale im Gebäude, dem er

angehört, zu geben if’c; denn davon iit nach unferen früher entwickelten Grund-

fätzen beim Entwurfe auszugehen.

Die Frage, ob der Saal in das Erdgefchofs oder in ein oberes Gefchofs zu

legen fei, wird in der Regel durch die Bedingungen der Aufgabe von vornherein

befiimmt. Unzweifelhaft aber ift die Entfcheidung hierüber ausfchlaggebend für den

ganzen baulichen Organismus des Werkes.

Nicht weniger wichtig if’c die Fef’cftellung der Lage im Grundrifs. Der Saal

ift éin fo bedeutfames Motiv für. die äufsere Ericheinung des Gebäudes, dafs ihm

unter allen Umfländen eine hervorragende Stelle im Grundrifs eingeräumt werden

mufs. Er wird defshalb, insbefondere bei Monumentalbauten, fait immer in die

Hauptaxe, und nicht felten nach Art der Centralbautefi zugleich in die Queraxe

des Bauwerkes gelegt. Doch dürfen die Anforderungen der Zweckdienlichkeit und

Zugänglichkeit 1“) darunter nicht Noth leiden.

Wir beenden diefe Betrachtung, indem wir die Schlufsworte des Art. 17 3,

S. 190 wiederholen: »Die höchite Wirkung in Decoration und ftimrnungsvoller Be-

leuchtung fell der Hauptraum des Bauwerkes hervorbringen. In ihm fell fich bei

monumentalen Aufgaben die geiftige Bedeutung des Bauwerkes ausfprechen, wozu

Raumform, Decoration, Plaftik und Malerei in harmonifcher Weife zufammenwirken

können.«

133) Ueber die Beziehungen der Lage des Gebäude-Eingangs und der Haupttreppe zu derjenigen des Saales Gehe

Art. mo S. ng u. Art. 208, S. aaa

753.

Lage.


